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Es ist ruhig im Obergerichtsgebäude in Aarau, fast still, wie
zuweilen an Wochenenden, wenn Einzelne die Ruhe nutzen, um
ungestört arbeiten zu können. Wo sonst der letzte Arbeitsplatz
belegt ist und bemerkt wird, wenn jemand fehlt, begrüssen sich
heute jene Mitarbeitenden, die noch im Gericht arbeiten, auf
Distanz.

Homeoffice  aus  dem  Boden  gestampft  und
von den Mitarbeitenden schätzen gelernt
Homeoffice ist angesagt. Homeoffice? Eine Arbeitsweise, der
man  bisher  an  den  Gerichten  im  Aargau  mit  Zurückhaltung
begegnete: Sicherheitsbedenken, fehlender direkter Austausch,
Skepsis gegenüber der Produktivität. Nun haben die Massnahmen
des Bundesrates und die umgehende Reaktion der Justizleitung
einen Schub ausgelöst, der nicht für möglich gehalten worden
wäre: Was als Projekt in normalen Zeiten von der Evaluation
des Bedarfs über die Prüfung der technischen Umsetzbarkeit,
die Bewilligung der Finanzierung und Einstellung ins Budget
bis  zur  Realisierung  wohl  mehr  als  ein  oder  zwei  Jahre
gedauert hätte, wurde nun innerhalb von zwei Wochen förmlich
aus  dem  Boden  gestampft.  Die  technischen  und  
sicherheitsrelevanten Voraussetzungen wurden geschaffen, die
Geräte  beschafft,  die  nötigen  Lizenzen  gelöst,  die
Zugriffsberechtigungen  definiert  und  verteilt.  Das  war  ein
Meisterstück an allen Fronten, vor allem aber von Seiten der
IT-Gruppe  der  Gerichte  Aargau  zusammen   mit  der  IT  der
Gesamtverwaltung des Kantons.

Unterdessen haben sowohl jene, die gerne schon früher z.B. aus
örtlichen  oder  persönlichen  Gründen  gerne  davon  Gebrauch
gemacht hätten, als auch jene, die dem Ganzen eher skeptisch
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gegenüberstanden,  den  Nutzen  des  Homeoffice  kennen  und
schätzen  gelernt.  Die  Kommunikation  ist  gewährleistet,  die
meisten  finden  es  plötzlich  viel  ergiebiger,  mittels  der
Online-Versionen der juristischen Kommentare zu recherchieren,
der Output ist z.T. noch besser als im Büro, jedenfalls aber
sehr zufriedenstellend, und bei jenen Mitarbeitenden, welche
bis  jetzt  die  traditionellen  und  durchaus  bewährten
Arbeitsmethoden bevorzugten, haben die ersten Videokonferenzen
zur  Beratung  von  Urteilen  zu  einem  unerwarteten  digitalen
Erfolgserlebnis geführt.

Der Corona-Druck hat in diesem Bereich also nicht etwa einen
Stillstand bewirkt, sondern zu neuen Erfahrungen geführt, zu
einem Umdenken und einer Öffnung hin zu bisher nicht bekannten
Arbeitsweisen.

In  vielen  Köpfen  hat  ein  regelrechter  Kulturwandel
stattgefunden. Und nicht zuletzt wird dieser Schritt auch für
viele ein Türöffner für die persönliche Akzeptanz des in den
nächsten Jahren anstehenden Projekts des papierlosen Dossiers
sein.

Der  Gerichtsbetrieb  läuft,  aber  die
Gerichtssäle sind weitgehend verwaist
Zurück ins Obergericht: Jene Mitarbeitenden, die noch hier
arbeiten oder aus betrieblichen Gründen anwesend sein müssen,
haben  mittlerweile  alle  ein  Einzelbüro,  für  ihren
gesundheitlichen Schutz ist also räumlich gesorgt, und zudem
sind sie auch von der Leitung eindringlich angehalten, die
nötigen persönlichen Vorsichts- und Schutzmassnahmen walten zu
lassen. 

Der  Gerichtsbetrieb  läuft,  die  Administration  und  die
Richterarbeit sind gewährleistet, aber eine markante Änderung
gegenüber den normalen Abläufen hat es notgedrungen gegeben:
Die Gerichtssäle sind seit Mitte März weitgehend verwaist. Die
Justizleitung hat am ersten Arbeitstag nach dem Erlass der



bundesrätlichen  Massnahmen  angeordnet,  dass  nur  noch  die
absolut  dringenden  und  nicht  aufschiebbaren  Verhandlungen
durchgeführt  werden  dürfen  und  auch  bei  diesen  Zuschauer
grundsätzlich nicht zugelassen sind. Zur Gewährleistung der
Öffentlichkeit können einzig Medienvertreter den Verhandlungen
beiwohnen.  Dazu  werden  die  Verhandlungen  selbstverständlich
ebenfalls  nur  unter  Einhaltung  aller  hygienischen
Anforderungen durchgeführt und werden auch bei Dringlichkeit 
abgesagt, wenn Personen, die daran teilnehmen müssen, Symptome
der Krankheit haben.

Auch  die  sonst  zweimal  jährlich  durchgeführten
Anwaltsprüfungen mussten für den Frühlingstermin abgesagt und
auf den Herbst verschoben werden. Für die Kandidatinnen und
Kandidaten,  die  sich  alle  zirka  ein  halbes  Jahr  intensiv
vorbereitet haben, bedeutet dies so kurz vor dem geplanten
Termin, dass sie nochmals einige Zeit werden aufwenden müssen,
um im Herbst den aktuellen Wissensstand wieder zu erreichen,
und einige davon werden dazu erhebliche berufliche, familiäre
oder finanzielle Hindernisse zu überwinden haben. Aber auch
solches gehört zu den unerfreulichen Begleiterscheinungen, die
wir hinnehmen müssen und nach denen die Betroffenen sich neu
auszurichten  haben.  Der  Schutz  der  Gesundheit  geht
selbstverständlich  auch  hier  absolut  vor.

Eine Welle der Solidarität ist spürbar
In solchen Zeiten aussergewöhnlicher Ereignisse gibt es trotz
aller guten Notfall-Organisation Fragen zuhauf und Engpässe zu
überwinden,  es  gibt  alltägliche  Schwierigkeiten  und
Ungewisses, das nach Hilfe ruft. Da ist im Obergericht – wie
wohl an vielen anderen Orten auch – plötzlich etwas greifbar,
das im Druck des hektischen Alltags oft untergeht: Es wird
spontan  geholfen,  wo  immer  es  Unterstützung  braucht,  eine
Welle der Solidarität hat sich ausgebreitet: Social Distancing
hat zu einem wertvollen Näherrücken der Menschen geführt.

Mit bestem Dank für die auf digitalem Weg durch Franziska



Plüss, Nicole Payllier,
Romina  Deragisch  und  Catherine  Merkofer  übermittelten
Informationen  aus  dem
Obergericht des Kantons Aargau

 

Weitere Beiträge zum Thema:
5  Fragen  an  Franziska  Plüss,  Präsidentin  der
Justizleitung der Gerichte Aargau und Präsidentin des
Obergerichts
5 Fragen Romina Deragisch, Weibelin am Obergericht des
Kantons Aargau
5 Fragen an Catherine Merkofer, Obergerichtsschreiberin
und Präsidentin des Aargauischen Staatspersonalverbandes
(ASPV)
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